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dest merkwürdig, wenn der Historiker Solov'ev als „Westmann" statt „Westler" (zapad-
nik) charakterisiert wird (S. 4, 79), wenn in der Titelübersetzung sowjetischer Monogra-
phien über die Opricnina Ivans IV. vom „Ausgeding" dieses Zaren die Rede ist 
(S. 257), und die diplomatische Kommunikation das ganze Buch hindurch - in Quellen-
zitaten wie im Autorentext - von hin- und hereilenden „Jägern" aufrechterhalten wird 
(„gonec" ist schlicht ein Kurier, mag er seine Funktionsbezeichnung auch vom Treiber 
bei der Jagd übernommen haben). Allerdings ist das Problem der Übersetzung (oder 
NichtÜbersetzung) nicht in allen Fällen eindeutig lösbar; so kann man gegen das übliche 
„Waffenstillstand" für „peremirie" Bedenken haben, aber auch „Beifriede" (Tiberg) 
oder „Nebenfriede" (Angermann) lassen das Wesen eines zeitlich begrenzten Friedens 
nicht erkennen. 

Der letztgenannte Fall spielt neben vielen anderen Punkten auch eine Rolle in den 
unerfreulichen Auseinandersetzungen, die T. in einem besonderen englischsprachigen 
Appendix der wissenschaftlichen Weltöffentlichkeit bekanntgibt. Es handelt sich dar-
um, daß das Kapitel B der Dissertation Anfang Januar 1979 der Zeitschrift für Ostfor-
schung zur Veröffentlichung angeboten und nach einem Hin und Her mehrfacher Be-
gutachtung und entsprechenden Reaktionen des Vfs. von diesem schließlich Ende 1981 
zurückgezogen wurde. Auf Einzelheiten ist hier nicht einzugehen. Zudem kann der 
Leser nicht beurteilen, wieweit das genannte Kapitel mit dem ursprünglichen Text 
übereinstimmt und wieweit die hier gekürzte Fassung der von T dem J.-G.-Herder-
Forschungsrat zugeleiteten „refutation" alles Wesentliche enthält. Für den Außenste-
henden schwer überblickbare Zuständigkeitsverhältnisse auf Seiten der Zeitschrift, 
Zeitdruck und Publikationszwang auf Seiten des Autors, nicht immer gerechtfertigte 
Einwände im einzelnen und die im ganzen wohl gerechtfertigte Forderung, das Manu-
skript auf den halben Umfang zu reduzieren, mögen die Überreaktion in Gestalt des 
Appendix hervorgerufen haben. Wie der Rezensent aus eigener jahrzehntelanger Er-
fahrung weiß, lassen sich zwar nicht Mißverständnisse solcher Art, wohl aber ihr Aus-
ufern bei beiderseitigem guten Willen vermeiden. Beschleunigte und in allen Phasen 
sachgerechte Kooperation wären dem nun vorliegenden Buch sicher von Nutzen gewe-
sen. Der Spezialist wird es gelegentlich zu Rate ziehen, aber es läßt viele Wünsche 
offen. 

Köln Günther Stökl 

Mälestusi Tartu Ulikoolist (17.-19. sajand). [Erinnerungen von der Universität Dorpat 
(17.-19. Jh.)] Koostanud Sergei Issakov. Verlag „Eesti Raamat". Tallinn 1986. 
514 S. 

Der in Dorpat lebende russische Historiker Sergej Issakov, der bereits seit einiger 
Zeit als ein besonderer Kenner der Dorpater Universitätsgeschichte gilt, hat sich die 
verdienstvolle Aufgabe gestellt, eine Anthologie Dorpater Memoiren von 1632-1918 
- von der schwedischen Universität des 17. Jhs. bis zur Neugründung 1802 und bis zum 
Ersten Weltkriege - zusammenzustellen. Alles liegt in estnischer Übersetzung vor. 

Aus der schwedischen Universitas Gustaviana wird die Beschreibung der Universi-
tätseröffnung mit der Rede von Geschichtsprofessor F. Menius übernommen, dazu die 
Schrift „Fata Dorpati" des späteren Schulrektors Arvid Moller von 1755, die ein Licht 
auf die Jahre 1690 bis 1698 wirft. Einer der letzten schwedischen Studenten, Bengt 
Morin, - der Nordische Krieg hatte bereits begonnen - gab die kleine Schrift „Curiosa 
Pernoviensia" heraus. Hier finden sich unbekümmert fröhliche Begebenheiten aus dem 
damaligen Studentenleben, man erfährt zugleich aber auch etwas von dem erbitterten 
Gegensatz zwischen der lutherischen Orthodoxie und den „Neuerern" des Pietismus. 

Der größte Teil des Werkes-befaßt sich jedoch sowohl mit der sog. deutschen Epoche 
(deutsch wegen der Lehr- und Verwaltungssprache und der stark überwiegenden deut-
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sehen Studente n und Professoren ) als auch mit der Epoch e der Russifizierun g ab 1890 

bis zur Schließun g der Universitä t durc h die deutsch e Besatzun g am End e des Erste n 

Weltkrieges. 

Im Ergebni s erhäl t man einen tiefen Einblic k in die Geschicht e der Dorpate r Lan -
desuniversität , die Lehrtätigkeit , akademisch e und studentisch e Bräuche , aber auch 

das Leben in Dorpa t im 19. Jh . Von den 24 z. T längeren Auszügen aus den Memoire n 

(bedauerlicherweis e fehlt hierzu ein Inhaltsverzeichnis ) sind dem deutsch-baltische n 

Leser nahez u alle aus ihren ursprüngliche n Veröffentlichunge n bekannt . 

Daz u gehören : der Historike r un d Rekto r Gusta v Ewers, der Astrono m Wilhelm 

v. Struve (Direkto r der Petersburge r Sternwart e in Pulkovo) , der Medizine r un d Rekto r 

Friedric h v. Bidder , Geor g Schultz-Bertram , der bekannt e baltisch e Publizis t un d Hi -
storiker , sowie die drei „Estländer " (i.S . des Gouvernement s und der Korporation ) 

Baron Eduar d Ungern-Sternberg , Ott o v. Grünewald t un d Alexander Winkler, dere n 

Auszüge der Herausgebe r eine „Enzyklopädi e des Korporationsstudententums " nennt . 

Hinz u kommen : der Erbaue r des neue n Universitätsgebäude s Johan n Wilhelm Krause , 

Stammvate r der spätere n Adelsfamilie, der weltbekannt e Naturwissenschaftle r Kar l 

Erns t v. Baer, dessen Denkma l auf dem Domberg e ein Wahrzeiche n der Stad t bildet . 

Wir nenne n noc h den berühmte n Anatome n und Physiologen K. F. Burdach , den Male r 

un d Schriftstelle r Leopol d v. Pezold , den Rechtshistorike r un d 1848-er Eduar d Osen-
brüggen, der als Sympathisan t der deutsche n Revolutio n von Nikola i I . auße r Lande s 

gewiesen wurde , den Berline r Medizine r Bernhar d Naunyn , den Klinike r Adolf v. 

Strümpell , den Chemike r Wilhelm Ostwald, den Nationalökonome n Kar l Büche r (de r 

in den Strei t um die Landarbeiterfrag e zwischen Alexander v. Tobien und Adolf Agthe 

eingriff). Hinz u komme n noc h der Völkerrechtle r C. Martens , zwei signifikante Pasto -
ren , Alexander Hoerschelman n und Alexander Paulsen , und der Klassische Philolog e 

Ludwig Schwabe , der um 1870 in Dorpa t war und dessen Erinnerunge n in Leipzig 1915 

erschienen : Sie wurden im Land e erst nach Kriegsend e bekann t und viel gelesen. 

Nimm t man Studente n und Professorenschaf t zusammen , so gab es hier nebe n Ge -
lehrte n von Weltrang , tüchtige n Professore n und Lehrer n auch einige kuriose Typen , 

sowohl im Lehrkörpe r als auch bei den höchste n Beamten , wie etwa den berüchtigte n 

Kurato r Genera l Gusta v Borisovic Craffström . Diese r wird ebenso wie manch e weitere 

bemerkenswert e Persönlichkei t in der aufschlußreiche n Einleitun g von fast 40 Seiten 

vorgestellt. Hie r finden sich auch zwei schreibend e Fraue n erwähnt , Elisabet h Hoff-
man n und Helen e Hoerschelmann , die das Bild der deutschbaltische n Gesellschaf t erst 

abrunden . 

In der Beurteilun g der bisher genannte n Persone n fällt auf, daß eine Gesinnung , 

die damal s schlich t und einfach als deutschnationale s Kulturbewußtsei n definier t wer-
den konnte , oft zu einem Chauvinismu s hochstilisier t wird: besonder s dann , wenn bei 

dem Betreffende n kein Verständni s sichtba r wird für das Aufstreben des Estentum s 

zur höhere n Bildung . 

Bei den Memoire n von Russen stehen die des berühmte n Chirurge n Nikoùaj Pirogo v 

an der Spitze . Er ha t in den dreißiger Jahre n des 19. Jhs . in Dorpa t studiert , um sich 

danac h in Deutschlan d zu vervollkommnen . Danac h war er Ordinariu s an mehrere n 

führende n innerrussische n Universitäten . Pirogo v hat Dorpat , Stad t und Universität , 

in sehr gutem Andenke n behalte n und in seinen Aufzeichnunge n ein Denkma l gesetzt. 
Sie sind in eine r sehr lebendige n Sprach e geschrieben , dazu ausgesproche n deutsch -
freundlich . Inmitte n weiterer russischer Memoire n erhalte n die Erinnerunge n eines 

frühen Vertreter s der estnische n nationale n Erweckun g ein besondere s Gewicht : Hein -
rich Rosenthal s „Kulturbestrebunge n des estnisch e Volkes währen d eines Menschenal -
ters" 1869—1900, Reval 1912. Rosentha l wurde in seiner Studentenzei t in Dorpa t der 

Schwiegersoh n von Johanne s Voldemar Jannsen , der den konservativen Flüge l der est-
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nische n Nationalbewegun g vertrat . Nac h dem Studiu m der Medizi n wurde Rosentha l 

Arzt in Kronstad t un d danac h in Reval. Es war seinerzei t ein glückliche r Gedanke , 

diese Erinnerunge n in deutsche r Sprach e zu veröffentlichen , um so schon damal s man -
chem deutschbaltische n Zweifler die Augen für einen Aufstieg der estnische n Bevölke-
run g zu höhere r Bildun g zu öffnen . 

Nich t uninteressan t sind einige Beiträge , die von Russen zuerst in ihre r Sprach e ver-
öffentlicht  wurden . Zwei von ihne n tragen deutsch e Name n und sind demnac h deut -
scher Herkunf t und späte r im russischen Milieu russifiziert. De r eine zeugt für den 

Anfang des 19. Jhs. , der ander e für dessen zweite Hälfte . Juri j Arnold stammt e aus 

Petersburg , studiert e in Dorpa t 1828—1831 und wurde nachhe r in Moska u Musikkriti -
ker und Komponist . Hie r erschiene n auch seine Erinnerunge n an Dorpat . Er befaßte 

sich mit der Erforschun g der alten russischen Kirchenmusi k und der Volkslieder. Evge-
nij Dege n (1866—1904) stammt e aus der Ukrain e und war der Sohn eines Generalma -
jors. Seine Erinnerunge n an seine Dorpate r Studentenjahr e in den neunzige r Jahre n 

erschiene n 1902 in eine r russischen Zeitschrift . E r wurde zu einem den Narodnik i nahe -
stehende n Journalisten . Seine Erinnerunge n sind sehr bezeichnen d für die verändert e 

Atmosphär e der neunzige r Jahre . 

De r bekannt e russische Schriftstelle r (Verfasser von u.a . „Aufzeichnunge n eines 

Arztes", 1901) Vikentij Veressajev (1867—1946) studiert e Medizi n in Dorpat . Hie r fas-
zinierte n ihn die studentische n Korporationen , die er eingehen d un d sehr lebendig , 

wenn auch nich t ohn e Ironie , beschrieb . E r beobachtet e zugleich aber auch die ersten 

Russifizierungsversuche . Ein e interessant e Beobachtun g von ihm : Er sieht den Gegen -
satz zwischen deutsche n und russischen Studente n nich t so sehr auf nationale r Eben e 

als auf ständischer . Di e Russen waren größtenteil s Raznoćincy , d.h . aus „untere n Krei-
sen". 1871 un d schon währen d des deutsch-französische n Krieges sympathisierte n viele 

Russen mit der Parise r Kommune . Veressajev beschreib t u.a . auch den originellen 

Anatome n Professor August Rauber , der aus Bayern kam und sein estnische s Dienst -
mädche n heiratete ; einige der schönste n Anekdote n über ihn finden sich in Veressajevs 

Aufzeichnungen . Veressajev blieb 1917 und danac h in Sowjetrußland , wo er gleich nac h 

dem Zweite n Weltkrieg gestorben ist. 
Alle russischen Aufzeichnunge n sind seinerzei t im Baltikum wenig bekann t gewor-

den ; hier lern t man sie wenigstens in Übersetzun g kennen . Zu den bisher schon Er-
wähnte n mu ß hier vor allem der in Wien geboren e russische Jurist Vladimir Graba r 

(1865—1956) genann t werden . Er dürfte verwandt sein mit den berühmte n Kunsthisto -
rikern gleichen Namens ; seine Schrifte n wurden in mehrere n europäische n Sprache n 

veröffentlicht . Di e Erinnerunge n an die Dorpate r Jahr e sind erst spät (1954) erschie -
nen . Sie sind eine hervorragend e Quelle für die Russifizierungszeit . Graba r war eine r 

der bedeutendste n russischen Vertrete r des Fache s Internationale s Recht . E r blieb nac h 

der Oktoberrevolutio n längere Zei t hindurc h Berate r des sowjetischen Außenministeri -
ums . 

Di e Erinnerunge n an seine Dorpate r Zei t in den neunzige r Jahre n un d vor allem 

das Studentenlebe n zum Gegenstan d eines Buche s zu machen , war Michai l Lissicyn 

(unte r dem Deckname n M. Lavreckij) vorbehalten . Er studiert e in Dorpa t Veterinär -
medizin . Danac h wieder in Rußland , hat er mit Leo Toùstoj und Nikoùaj Leskov korre -
spondiert . Wenig bekann t ist im übrigen , daß Toùstoj 1902 zum Ehrenbürge r der Dorpa -
ter Universitä t ernann t wurde . 

Ein e besonder e Bedeutun g hatt e die Universitä t Dorpa t für die polnische n Studen -
ten , die wegen der polnisch-russische n Spannunge n (Aufständ e von 1830 un d 1863!) 

lieber dor t als im Inner n Rußland s studierten . Es gab in Dorpa t auch eine polnisch e 

Studentenkorporatio n „Polonia" . Eine r von ihne n war Benedik t Dybowski (1833— 

1930), der Naturwissenschafte n un d Medizi n studierte . Er ha t sich über die Förmlich -
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keit im Umgan g mit deutsche n Professore n amüsiert . 1864 wurde er wegen revolutionä -
rer Tätigkei t nach Sibirien verbannt . Hie r nutzt e er seinen Aufenthal t am Baikalsee, 

um die dortige Faun a zu erforschen , ebenso auch in Kamtschatka . Nac h der Verban-
nun g wurde er Professor im österreichische n Lember g un d wurde einer der bekanntes -
ten polnische n Zoologen . -  De r polnisch e Publizist Stanislaw Stempowsk i (1870—1952) 

hat seine Erinnerunge n in polnische r Sprach e hinterlassen . Sie wurden in Breslau 

(Wrocùaw) 1953 veröffentlicht . Stempowsk i hatt e in Dorpa t eine r illegalen polnische n 

Studentenorganisatio n angehör t und wurde mehrfac h verhaftet ; er stand nachhe r unte r 

polizeiliche r Aufsicht. In den neunzige r Jahre n hatt e er in Deutschlan d Verbindun g 

zu den Brüder n Liebknech t gesucht . 

Mit diesen Erinnerunge n aus der Russifierungszei t fällt auch ein besondere s Lich t 

auf diese Epoche , die sonst meist nu r polemisc h und kursorisch beurteil t wird. Unver -
kennba r stand das End e des Jahrhundert s im Gegensat z zu der ersten Hälft e un d Mitt e 

des Jahrhunderts . Mit all den armenischen , georgischen , tatarischen , aber auch jüdi-
schen Studente n aus dem Inner n des Reiche s gewinnt die Universitä t Dorpa t geradezu 

den Charakte r einer Vielvölkeruniversität . Manche m von diesen Studente n war hier 

auch der Sinn für ein nationale s Bewußtsein aufgegangen . 

Hervorzuhebe n ist: Issakov als hervorragen d belesene r und versierter Gelehrte r ver-
säumt es nicht , offensichtlich e Irrtüme r in den Memoire n zu berichtigen . Aber etwas 

andere s ist bedeutsamer : Hie r liegt jetzt ein Werk vor, das etwas vom historische n Erb e 

der deutsche n Bildungsschich t des 19. Jhs. den heut e ins sowjetische Imperiu m inkor-
porierte n estnische n Bewohnern , den eigentliche n Kinder n dieses Landes , zugänglich 

macht . Diese s Verdienst gebühr t dem Herausgeber . 

Nich t unerwähn t bleiben darf der reich e Bildschmuc k des Buche s mit nahez u 

100 Einzelaufnahmen : nich t nu r Schmuck , sonder n auch Informationsvermittlung . 

Hie r finden sich Porträt s un d Gruppenbilder , Universitätsgebäud e und Anlagen, stu-
dentische s Treiben und viel Unbekannte s aus den Archiven . 

Kiel Geor g von Rauc h 

Indulis Ronis: Latviesu burzuäzijas politika 1907.—1914. gada. [Di e Politi k der letti -
schen Bourgeoisie 1907-1914. ] Verlag Zinätne . Riga 1978. 238S., 16Tab . 

Es war sicher nich t die Absicht des Autors , der grausam vernichtete n lettische n Bour-
geoisie ein Denkma l zu errichten , tatsächlic h ist aber vor allem der erste Teil seines 

Buches , das ihrem Gewich t in der Wirtschaft des Lande s gewidmet ist, ein solches, 

den n es ist wirklich erstaunlich , in welch kurzer Zei t diese Bourgeoisie entstande n ist 

und welche Bedeutun g sie in der Berichtszei t bereit s erlangt hatte . U m 1850 waren 

die Lette n bis auf verschwindend e Ausnahme n zwar persönlic h freie, aber zu Frondien -
sten verpflichtet e Bauer n ohn e gesicherte n Grundbesitz , weil die Aufhebun g der Leib-
eigenschaf t im zweiten Jahrzehn t des 19. Jhs. ohn e Lan d erfolgt war, das weiterhi n Ei-
gentu m der Gutsbesitze r blieb. Erst die Reformen , die in den 1840er bis 1860er Jahre n 

von den baltische n Ritterschafte n als Trägern der Selbstverwaltun g durchgeführ t wur-
den , ersetzte n die Fronpach t durc h Geldpach t und ermöglichte n den Freikau f von Bau-
ernland . 

In der von Induli s R o n i s behandelte n Zei t gibt es aber bereit s eine breit e un d wirt-
schaftlich stabile ländlich e und städtisch e Bourgeoisie , deren Wohlstan d er an Han d 

zahlreiche r tabellarische r Übersichte n darstellt . Danac h erwirtschafte n die Bauernhöf e 

der „graue n Barone" , von R. auch gern abwerten d „Kulaken " genannt , etwa zwei Drit -
tel der gesamten landwirtschaftliche n Produktio n und beherrsche n eine Reih e von 

Wirtschaftszweigen , so die Holzindustrie , den landwirtschaftliche n Maschinenba u 

u.a.m . Es sind zwar kleine Betriebe , aber ihre Anzah l fällt doch schon ins Gewicht . 


